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Feldmarschall von der Goltz General¬
gouverneur von Belgien .

Sofort nach Besitzergreifung des verbotenen belgischen
Gebietes hat der Kaiser den Genernlfeldmarschall von
der Goltz znrn Gouverneur des okkupierten Gebietes er-

nannt . Der neue Gouverneur , dem als Verwaltungs -
ches der Zivilverwaltung der bisherige Regierungsprä¬
sident von Aachen , von Saudt , beigegeben wurde , hat
sich sofort auf seinen Posten begeben. ;

Der Krieg und die Arbeitslosigkeit .
Ter uns so Plötzlich und frivol aufgedruugene Krieg

hat das gesamte deutsche Wirtschaftsleben aus den ge¬
wohnten ruhigen Bahnen geworfen und besonders den
Arbeitsmarlt in ungünstiger Weise beeinflußt . Das ge¬
schah nicht nur dadurch, daß viele größere Betriebe zu
Arbeiter -Entlassungen schreiten mußten aus mangelnden
Aufträgen , daß viele Arbeitgeber durch Ableistung ihrer
Militärpflicht gezwungen waren , die Werkstätten zu schlie¬
ßen , als vielmehr auch durch die begeisteruugsvollc Hilfs¬
bereitschaft der Frauen und Mädchen und der Jungmann¬
schaft der begüterten Stände , die in normalen Zeiten
auf die Lohnarbeit nicht einwirken . Es ist leider so,
was dem Vaterlande nützen, den staatlichen und öffent¬
lichen Interessen dienen , den Betrieben den Entzug der
männlichen Arbeitskräfte ersetzen sollte, der schöbe Eifer
unentgeltlicher Hilfeleistung hat großen Unsegen gestiftet.
Tausende von arbeitsfähigen und bedürftigen Männern
und Frauen sind die Arbeitsgelegenheiten verschlossen
durch die opferwilligen unbezahlten Hilfskräfte . Diese
selbst, vom besten , anerkennenswertesten Willen geleitet,
Nutzen zu stiften, haben leider das Gegenteil des Be¬
absichtigten geschaffen . Sic , die Einzelnen trifft kein
Vorwurf. Ter Eifer riß fort , jetzt aber , da die Not
ungezählter Arbeitslosen an die Türen klopft, muß die
Vernunft walten , muß ruhigen Erwägungen Raum ge¬
geben werden.

In schöner und seltener Einmütigkeit hallt von der
„Deutschen Tageszeitung " bis zum „Vorwärts " der Ruf :
Fort mit den unbezahlten Arbeitskräften ! Frauen , deren
Opferwilligkeit und Betätigungsdrang außer Frage steht ,
fordern : Keine freien Hilfskräfte für Arbeiten , die sonst
gegen Entgelt geleistet wurden ! Das ist bitter notwen¬
dig . Wie Ordnung und Disziplin im kämpfenden Heere
unbedingt notwendig sind , so sind sie auch in der Liebes¬
tätigkeit erforderlich, sonst bringt sic Schaden statt des
gewollten Nutzens. Wollten doch die Frauen der be¬
sitzenden . Stünde , endlich erkennen, daß sie im eigenen
Hause, bei ihrem Gesinde und hilfsbedürftigen Nachbarn
meist segensreicher in persönlicher Anteilnahme und mit
stillem Wohltun helfen können als da , wo ihre freie
Hilfe eine bezahlte Arbeitskraft verdrängt . Es mag
hilfsbereiten Damen wohl schwer sein , sich jetzt Entsagung
aufzuerlegen . Wo aber nicht Eitelkeit die Triebfeder
ist, wird es ungMch leicht sein , zumal es ja niemandem
verwehrt ist, statt der Arbeitskraft Geld zur Schaffung
von Arbeitsmöglichkeitcn zu geben .

Mindestens ebenso wichtig wie die Verbannung der
überflüssigen freien Hilfstätigkeit ist gerade jetzt die so¬
ziale Einsicht der noch leistungsfähigen Arbeitgeber . Es
ist auf das schärfste zu verurteilen und eine Versündiguitg
an unserem Volke , wenn gewissenlose Unternehmer die
Ueberkülluna des Arbeitsmarktes zum Anlaß von Ge¬

halts - und Lohnherabsetzungen nehmen , trotzdem der Krieg
gerade für sie eine gesteigerte Arbeits - und Lieferungs -
iKitigkeit brachte. Besonders bedenklich ist ferner das hier
und da zutage getretene Bestreben , Frauen den arbeits¬
losen Männern und Familienvätern vorzuziehcu . Selbst
liberale Blätter , die sonst in der Frauenarbeit etwas Er
strebenswertes und nicht nur ein bedauerliches Uebiu
und soziales Krankheitssymptom erblickten , sehen sich jetzt,
durch den Krieg belehrt , genötigt , vor einer Benachtei¬
ligung der Männer zugunsten der Frauen zu warnen . Es
ist durchaus nicht zu billigen , daß beispielsweise Berliner
Verkehrsinstitute die Frauen der eingezogenen Männer
beschäftigen. Nicht nur weil dadurch den männlichen Ar¬
beitslosen die Arbeitsgelegenheit entzogen wird , sondern
weil die Beschäftigung von Frauen in Männerberufen
einen nicht wieder gutzumachenden Verlust an Volkskraft
bedeutet, deren wir in den kommenden Jahren mehr als
je bedürfen . Jede Vergeudung weiblicher physischer Kräfte
muß sich jetzt furchtbar rächen. Männerarbeit von Frauen
ausführen lassen, heißt Raubbau mit der Mutterkraft
treiben , heißt den Jungbrunnen der Nation verschütten.

Es wird niemand so töricht sein , die Not der Frauen
zu verkennen, die ihres Ernährers beraubt oder auch ihrer
Erwerbsmöglichkeit verlustig gingen . Sie eben sollen
da beschäftigt werden , wo ihre bessergestellten Schwestern
umsonst arbeiteten . Im Dienst des Roten Kreuzes , das
Geld genug hat , oder falls nicht, Geld genügend zur
Verfügung gestellt bekommt, damit es seine weiblichen
Helfer besolden kann . Keinesfalls sollten Behörden , wie
die Post , Gemeindeämter oder Kleinbahnen unbezahlte
Hilfskräfte , gleichviel ob Männer oder Frauen , einstellen.
Vor allem aber heißt es jetzt mehr denn je für die Männer
sorgen, denn damit wird auch die große Mehrzahl der
Frauen versorgt . - . ,

Der Kriegsaufrus des Mikado .
Tie japanische Botschaft in London verbreitet , wi,

italienische Blätter berichten, folgende Proklamation de-
Mikado :

„Wir erklären Deutschland den Krieg , befehlen uw
sercm Heer und unserer Flotte , mit aller Kraft di,
Feindseligkeiten gegen dieses Reich aufzunehmen tust
weisen alle Behörden an , dabei ihrer Pflicht gemäß Hilf ,
zu leisten. Unser nationales Ziel hält sich in den Schran¬
ken des Völkerrechts . Seit dem Ausbruch des gegen¬
wärtigen Krieges in Europa , dessen unheilvollen Änblici
wir mit großer Besorgnis betrachten, haben wir dik
Hoffnung bewahrt , den Frieden im fernen Osten durch
die AufrKhterhaltung der strikten Neutralität z : sichern :
aber das Vorgehen Deutschlands hat schließlich England ,
unseren Verbündeten , genötigt , die Feindseligkeiten gegen
jenes Reich zu eröffnen . Deutschland ist in Kiautschon
mit militärischen Vorbereitungen beschäftigt, während
seine Kriegsschiffe in den Gewässern Ostasiens kreuzen
und so unseren Handel mit unserem Verbündeten be¬
drohen . Dadurch wird der Friede im fernen Osten ge¬
fährdet und unsere Regierung und die englische Regierung
sind daher nach ausführlichen und offenen Mitteilungen
übereingekommen, daß Maßnahmen nötig werden können
zum Schutze der allgemeinen Interessen , die in dem
zwischen uns bestehenden Vertrage vorgesehen sind. Do
wir unfern Zweck mit friedlichen Mitteln zu erreichen
wünschten, haben wir unserseits der deutschen Regierung
einen aufrichtigen Rat erteilt ; aber bis zum letzten Tage ,
der von unserer Negierung für die Antwort festgesetzt
war , haben wir keine Antwort erhalten , die auf eine
Annahme unseres Rates hinwies . Mit tiefem Bedauern
sind wir daher , trotz unserer glühenden Ergebenheit für
die Sache des Friedens , genötigt , den Krieg zu erklären ,
im Anfang unserer Regierung , während wir noch für
unsere geliebte Mutter Trauer tragen . Es ist daher
unser aufrichtigster Wunsch , daß durch die Loyalität und
Tapferkeit unserer Untertanen der Friede bald wieder¬
hergestellt und der Ruhm des Reiches vergrößert werde .

"
Man sicht aus den gequälten Wendungen dieses Auf¬

rufes , daß es selbst den Ministern des Mikado sauer ge¬
worden ist, die Raubsucht Japans auch nur dürftig zu
verschleiern. Von der „ glühenden Ergebenheit " des
Kaisers von Japan für den Frieden wird man in Dow¬
ning Street gewiß mit tiefer Rührung Kenntnis nehmen,
und man wird dort , in Paris und Petersburg , sicherlich
den armen Kaiser tief bedauern , der seinen Raubzug an¬
befehlen mußte , während er noch „um seine geliebte
Mutter Trauer trug " .

Privates vom Kriegsschauplätze .
Der Geist unserer Seeleute .

Von der Mutter eines Kölner Jungen , der seit zlvei
Jahren in der Marine dient , wird der Köln . Ztg . fol¬
gender Feldpostbrief zur Verfügung gestellt :

Nordsee , Wesermündung , den 21 . August 1914.
Liebe Mama !

Habe Deine Karte erhalten Bis jetzt sind wir noch nicht
im Gefecht gewesen , denn die Engländer reißen uns immer
wieder aus . Hoffentlich hast Du jetzt von Papa eine Nachricht
erhalten , wo er eigentlich steckt . Am meisten freue ich mich ,
daß er auch so begeistert ist wie alle . Heute wurde uns durch
den Kommandanten ein großer Sieg der Deutschen bei Metz
bekanntgegeben , der unter donnernden Hurras auf unsere Land¬
armee hingenommen wurde . Am meisten kann ich mich nur
über die Engländer ärgern , daß die feigen Kerle gar nicht
rankommen wollen, weil sie genau wissen , daß sie dann keine
Flotte mehr haben , und daß wir uns nicht zo leicht unterkriegen
lassen, denn unser Ziel ist , die Ehre unseres Vaterlandes zu er¬
halten und darum siegen oder sterben. Wir müssen jetzt nur
noch Geduld haben , ehe wir losschlagen können , aber dann
Achtung England , da kannst du die deutschen Seeleute kennen
lernen , denn dann kriegste ene uff de Nuß . Also liebe Mama,
Du schreibst Deine betrübte Mutter , warum betrübt , stolz mußt
Du sein bei dem Gedanken , daß Deine Lieben für die Ehre
der Nation und zum Schutze des Vaterlandes streiten , denn sie
erfüllen als echte Deutsche ihre Pflicht im ehrenden Andenken
an ihre Vorfahren , die uns ein rechtes Vorbild über deutsche
Treue , Tapferkeit und Einigkeit gegeben haben . Sollte cs
mir nicht vergönnt sein , wieder zuruckzukehren, so sei dessen
gewiß , daß ich in treuester Pflichterfüllung auf dem Felde
gesallen bin . Liebe Mama , schreibe mir bitte sofort , ob Du von
Papa Nachricht hast, wie es meinen Geschwistern geht und wie
so die allgemeine Stimmung in Köln ist . Schreibe aber bitte
sofort , denn ich freue mich sehr , wenn einer an mich denkt.
Liebe Mama , verlier den Mut nicht ; auch ich habe setzt einen
Humor , den ich auch bei größter Gefahr angesichts des Feindes
nicht zu verlieren gewillt bin . Ich kann Dir nicht mit Tinte
schreiben , da unser ganzes Zeug von Bord gekommen ist .
Liebe Mama , ich muß jetzt schließen, denn das Depeschenboot
hat angelegt , um die Post an Land zu bringen , und dieser Brief
soll auch mit .

Indem ich Euch alle zusammen recht herzlich grüße , ver¬
bleibe ich

Euer wilder Seemann
Kurt .

Also Mut gefaßt , rann an den Feind!
Hoch lebe Wilhelm ll . , Kaiser von ganz Europa !
Unser Heiligstes , für das wir streiten : ( folgt in Bleistift-

strichcn eine deutsche Schiffsflagge und ein Zeppelin auf der
Fahrt nach England ) .

Mit Gott für Kaiser und Reich !
» » »

Im Granatenfeuer - ei Namur .
Aus Belgien , südlich von Namur , stammt der nach¬

stehende frisch geschriebene Brief eines Berliner Jungen
an seine Braut , den die Vossische Zeitung veröffentlicht :

Solange wie es geht , noch eine Nachricht von mir . Gestern
habe ich meine Feuertaufe erhalten , aber die mar nicht von
Pappe , und zwar bei D . an der Maas. Die Kugeln pfiffen
um mich herum als ob es hagelt , die Gewehrkugeln der Fran¬
zosen können uns aber gar nicht mehr imponieren . Schlim¬
mer wars allerdings mit der Artillerie. Mit meinem Leut¬
nant und noch ein paar Manu bin ich , nachdem die Franzosen
D. geräumt hatten , in dieses Nest gerückt; da lagen Gewehre ,
Tornister und alles mögliche auf der Straße , aus den Fenstern
schossen die Bewohner auf uns mit Pistolen und Gewehren .
Na , ich Hab mir dies natürlich nicht so ohne gefallen lassen,
immer rein in so »'» e Bude , wo sich etwas Verdächtiges zeigte.

gün paarmal Anlauf genommen , und durch war die Tür . Erst
halten mir vier Mann 2 Franzosen gefangen genommen und
dann noch einmal 69 Mann . Sollst sehen , wie wir denen ihre
Gewehre an der Wand zerschlagen haben und dann rein im
die Maas und die Tornister dazu . Die Kavallerie und In¬
fanterie ist furchtbar feige . Nachdem wir so die Stadt durch¬
streift hatten , ohne uns von dem .Geschieße stören zu lassen,
wollte ich die andern Leute meines Zuges mit den Rädern
holen , ich bin gerade dort , als auch sofort hinter mir ein Schrap¬
nell cinschlägt. Die Leute waren nicht zu bewegen , mit .zugehen,
da jetzt von zurückgeschlagenen Feinden rasendes Feuer auf das
eroberte Fort gegeben wurde , sondern sind unter mächtigen!
Granathagel zurückgegangen . Mit noch drei Mann wollte ick
nun unbedingt meinem Herrn zu Hilfe kommen und ihm das
Rad bringen , aber der Gegner schien uns bemerkt zu haben,
denn wenn wir auf die Straße kamen , platzte so ein unge¬
mütliches Geschoß. Also konnten mir weder vor- noch rückwärts ,
blieben wir also an einem Bauernhause stehen . Jetzt sing aber
unsere Artillerie an . Nu gute Lust . Vom Franzose » platzte »
uns die Dinger über dem Kopf , und von uns sausten sie über
unsere Köpfe . Jetzt flogen uns aber Zweige , Schindclstücke
vom Dach , ein Stück Dachrinne , Steine von den auf »er Straße
krepierenden Granaten um die Nase . Die Franzmänner schas¬
sen alle zu kurz und haben dadurch nur eine» Mann von
unserer Artillerie verwundet , dadurch schlugen die Geschosse alle
<» unserer Nähe ein in einem Umkreise von etwa 290 Meter.
Dieser Spaß dauerte aber bloß zwei oder drei Stunden. Aber
den Humor habe ich keine Sekunde verloren , von der sogenann¬
ten Angst , die man beim ersten Feuer haben soll , habe ich Gott
sei Dank nichts gespürt , ich würde mich aber auch mächtig ge -
schämt haben , wenn mir dies passiert wäre . , — .



Nun aber diese Anstrengung , die wir haben , und diele
Hitze dazu , die sind allerdings für ein Pferd bald zu viel .
Entweder es brennt die Sonne wie verrückt, oder es regnet,
wie jetzt augenblicklich, jedenfalls haben wir , wlange nur im
Felde sind, noch keine trockene Leibwäsche gehabt . Entweder
man schwitzt sie durch , oder man wird naß voin Negen , ob Tag
oder Nacht ist egal . Hunger haben wir heute alle zänz fürch¬
terlich. Kein Mann hat noch etwas zu beißen , feit gestern
abend nach dem Gefecht haben wir nicht mehr zu csjen Kriegen
können , und ich hatte noch gestern abend Hunger . Wie mir
schon trockenes Brot geschmeckt hat , glaubst Du kaum. Aber
cs ist alles egal , die Hauptsache ist , wir verlieren den Humor
nicht , das ist bei mir bis jetzt noch nicht oorgekommen , wenn
ich auch vor Müdigkeit bald umgefallen bin . Geld habe ich
genug , aber es gibt einfach nichts zu kaufen . Ich Hab' schon so
manches in dieser kurzen Zeit erlebt , was ich aber nicht alles
schreiben kann. Als Krankenschwester gehe nicht , liebe Hedwig ,
verdiene lieber Geld , denn sollte ich Dich wiederlehen , io können
wir dieses ja gut gebrauchen. Also auf Wiederjehen !

Die Nüchternbeitsbewegung im deutschen
Heer.

Wie in der Marine, so hat auch im Heer die Ueberzcugung
an Boden gewonnen , daß die bisherigen Trinksitte » und - ge-
mohnheiten eine schwere Gefahr für unsere Wehrfähigkeit be¬
deuten. Eine mit regelmäßigem , meist reichlichem Genuß alko¬
holischer Getränke schlechterdings unvereinbare systematische kör¬
perliche Durchbildung und sportliche Betätigung hat sich mehr
und mehr als dringend geboten erwiesen , um den mit dem
neuzeitlichen Kultur - und Wirtschaftsleben fast unvermeidlich ver¬
bundenen Schädigungen unserer Volkskraft und - gesundhcit wirk¬
sam zu begegnen . Diese Erkenntnis liegt offenbar auch den
wiederholten eindringlichen Mahnungen des obersten Kriegs¬
herrn zugrunde. Sie haben nicht wenig dazu beigetragen , in
unserem Offizierskorps das Verständnis dafür zu wecken und
zu stärken, daß seine Aufgabe und Verantwortlichkeit als Bolks -
erziehcr es ihm zur unabweislichen Pflicht macht , oer neu¬
zeitlichen, in allen Kulturländern erfolgreich vordringenden Nüch -
ternheitsbcwegung auch in Heer und Marine Eingang und Gel¬
tung zu verschaffen. Wie diese Bestrebungen , vorerst noch
bescheidene Anfänge , auch von den maßgebenden Steilen ge¬
wertet werden , ist u . a . aus einem Schreiben des Chefs des
Großen Generaistabes , Generaloberst von Moltke , an den Ver¬
fasser eines kürzlich in der „Frankfurter Zeitung " erschienenen
Aufsatzes ersichtlich , welch letzterem vorstehende Ausführungen
z . T . entnommen sind. In dem Schreiben heißt es : „Es ist mir
eine Freude zu ersehen, daß Ihre Bestrebungen non Erfolg
gekrönt sind. Im Interesse der Gesundheit , Manns ûcht und
Schlagkraft unserer wehrfähigen Jugend wünsche ich eine weite
Ausbreitung der Bewegung.

" Erhöhte Bedeutung gewinnen
diese Bestrebungen gerade im Hinblick auf die augenblickliche
Lage , wie auf das jungst ergangene Alkoholverbot in der ame¬
rikanischen Marine , im norwegischen Heer , in der norwegi¬
schen Marine und besonders im russischen Heer . d . T .

Keine Beunruhigung , wenn die Feldpost
„nichts bringt " !

Diele der Zurückgebliebenen sieht man in diesen Tagen
mit hängenden Köpfen umherlaufen , weil sie oon ihren Lieben
draußen im Felde keine Nachricht erhalten ; manche Frau, manche
Mutter macht sich womöglich schon allerhand Gedanken ; dann
kommt wieder einmal ein Kärtchen, worin sich der im Felde
Stehende beklagt , von Hause nichts zu hören und es gibt ein
Lamento und ein Gezeter ; denn man hat doch so lorgfültig ge¬
schrieben. Ein Grund zur Beunruhigung ist aber in den meisten
Fällen gar nicht gegeben . Man muß nur den jetzt etwas an¬
ders gelagerten Berkehrsverhältnissen Rechnung tragen ; die Bahn¬
verbindungen sind gegenwärtig derart wie vor fünfzig , sechzig
Jahren ; man sehe sich doch einmal einen Fahrplan an ; fährt
man doch drei Tage von Berlin nach München ! Ein Feld¬
postbrief von Berlin nach der lothringischen Grenze dürste min¬
destens fünf Tage brauchen, bis er in die Hände des Adressa¬
ten gelangt ; es kann also sehr leicht Vorkommen, daß zehn, ja
vierzehn Tage vergehen , bis Antwort vorliegt . Hierzu kommt
aber noch ein Umstand , den die wenigsten beherzigen : Die Feld¬
post ist dem Armeekorps zugeteilt ; nun hat der einzelne draußen
im Feld nicht die Zeit , alle Augenblicke zur Feldpost zu rennen
und nachzufragen, ob nichts für ihn angekommen sei ; es kvinmt
sogar häufig vor , daß ein kleinerer oder größerer Truppenteil
sich tagelang vom Korpskommando entfernt ; man denke bei-
spielsweisc daran , daß eine oder mehrere Divisionen verschie¬
dener Armeekorps den Befehl erhalten , eine Umgehungsbeweguna
auszuführen und dem Feind in den Rücken zu fallen; dann sind
sie oft tagelang von ihrem eigentlichen Korpskommando ent¬
fernt ; der Gang der Ereignisse kann cs mit sich bringen , daß
die ausgesandte Division sogar längere Zeit von ihrem Korps
getrennt wird ; sie kann für eine bestimmte Maßnahme sogar
einmal einer andern Armee zugeteilt werden ; die Postsachen
werden dann umgeleitet ; auch dies dauert Tage und dann kan»
erst noch der Fall eintreten , daß die umgeleiteten Sachen zu
spät am Bestimmungsort eintreffen und der Truppenteil bereits
wieder wo anders sich aufhält . Aehnlich erklärt es sich auch ,
wenn die im Felde Stehenden längere Zeit nichts von sich
hören lassen ; sie befinden sich eben oftmals nicht in der Nähe
der Feldpost ; manchmal mögen sie auch zu müde sein , um noch
einen Gruß nach Hause zu senden. Man inuß eben den außer¬
gewöhnlichen Verhältnissen Rechnung tragen und sich in Ge¬
duld fassen. — Dasselbe gilt von den Verwundeten ! In""eser Hinsicht ist dem Schreiber dieser Zeilen selber vor einigen
^».agen eine Belehrung zuteil geworden . Der Verwundete selbst
hatte am 16 . August geschrieben, er sei dreimal leicht verwunde '
und liege da und da . Tags darauf kam noch eine Karte dc .̂
Inhalts , er sei nunmehr nach S . transportiert worden , werde
aber wahrscheinlich auch da nicht bleiben , sondern weiter ins
Innere geschafft werden . Dann fehlten drei Tage Nachrichten.
Das gab zu ernster Sorge Anlaß. Als noch ein Tag verging
wurde depeschiert, zuerst an den Oberarzt , dann a» den Der .
mundeten selbst , schließlich nochmals mit Rückantwort an de»
Oberarzt . Keine Antwort ! Erst nach bangen -18 Stunden kam
ein Telegramm des inzwischen abtransportierten Verwundete »
selbst mit Angabe der neuen Adresse und den in ihrer Derb¬
heit beruhigenden Worten : Befinden sauwohl !"

Der Völkerkrieg .
Zn dem Sieg bei Tannenberg , Hohenstein und

Ortelsburg .
Mit diesem neuen Siege , bei dem die deutschen Trup¬

pen über 30 000 Gefangene , worunter viele hohe Of¬
fiziere, machten, haben nun auch die großen Operationen
gegen die Russen in Ost-Preußen begonnen, während die
Oesterreicher in hartnäckigen Kämpfen mit ihnen längs
der galizischen Grenze stehen .

Wie bekannt, waren die Russen schon seit einigen
Tagen über Stallupönen -Gumbinnen bis Insterburg im
Tale des Pregel vorgedrungen , während ihnen die vorerst
schwächeren Kräfte der Deutschen ausgewichen sind .

Tiefe russische Kolonne sollte nun offenbar durch
ein gleichzeitiges Vorgehen von Süden her unterstützt
werden und daher brach eine zweite russische Armee in
der Stärke von 5 Armeekorps und 3 Kavallerie -Divi¬
sionen ( im ganzen rund 150000 Mann Infanterie ,
16 000 Reiter , 540 Geschütze und 320 Maschinengewehre)
von der nahe der südlichen Grenze liegenden Narew -
Linie , vermutlich der Festung Ostrolenka aus , auf, um
gegen die Masurische Seenlinie vorzugehen .

Das Gelände zwischen diesen Seen ist aber durchweg

mit Forts und sonstigen Befestigungen versehen, die alle
wichtigen Zugänge sperren . Eben deshalb haben die
Russell auch wohl einen Einbruch an verschiedenen Stel¬

len in der 70 Kilometer breiten Linie Ortelsburg Gilgen¬
burg versucht. Unsere deutschen Truppen aber haben
allem Anschein nach getreu ihrem bisherigen Verfahren
den Angreifer zunächst in einer günstigen Stellung er¬
wartet und, nachdem der Gegner seine Kräfte in vergeb¬
lichen Vorstößen verzehrt hatte , sofort zum kräftigen
Gegenstoß angesetzt .

Oesterreichische Stimmen über unser » Sieg
in Ostpreußen.

W . T . -B . Wien , 31 . Aug . Tie Entscheidung des
Generals von Hindenburg wird hier als gute Vorbe¬
deutung für den endgültigen Ausgang des großen Rin¬
gens zwischen den Völkern Oesterreich-Ungarns und den
Russen von der Weichsel bis zum Tnjestr angesehen.
Tie Blätter weisen darauf hin , daß der deutsche Sieg
bei Ortelsburg zur rechten Zeit kam , um die Wahrhaf
tigkeit des Herrn Poincarö in das rechte Licht zu rücken .
Man werde in Paris bald von ganz anderen Siegen
Hören müssen, als von dem erschwindelten Vormarsch
der Russen nach Berlin .

W . T . -B . Budapest , 31 . Aug . Tas sozialistische
Blatt „ Nepszava " schreibt : Ter Krieg , der jetzt gegen
den russischen Zarismus und seine Vasallen geführt wird ,
wird von einer großen geschichtlichen Idee beherrscht.
Tas Dröhnen der Kanonen , das Knattern der Maschinen¬
gewehre und die Reiterangriffe bedeuten die Vollstreckung
des demokratischen Programms der Völkerbefreinng .
Jedes Herz, das fähig eines Gefühls für Gerechtigkeit
und Menschlichkeit ist , muß wünschen , daß die zarische
Macht vernichtet wird .

Wieder ein Verlust unsere
Marine .

W . T .-B . Nach einer Meldung aus Las Palmas
ist der als Hilfskreuzer ausgerüstete Schnelldampfer des
Norddeutschen Lloyd, Kaiser Wilhe lm der Große ,
von dem englischen Kreuzer Highflyer zum Sinken
gebracht worden , als er in den neutralen Ge¬
wässern der spanischen Kolonie Rio del Oro vor
Anker lag . — Gegen diese jedem Völkerrecht wider¬
strebende Verletzung der Nentralitütsgesetze muß Pro¬
test erhoben werden . Großbritannien hat durch die
Mißachtung der stets von allen Nationen theoretisch und
praktisch anerkannten Unverletzlichkeit neutraler Hoheits¬
gewässer gezeigt, daß es sich nicht scheut , sich über die Ho¬
heitsrechte neutraler Staaten hinwegznsetzen .

Ein deutsches Flugzeug über Paris .
W . T .-B . Wie dem „Reuterschen Bureau " aus

Paris gemeldet wird , fuhr ein deutsches Flugzeug am
Sonntag nachmittag über Paris und warf eine Bombe
ab , die jedoch keinen Schaden verursachte.

Die Besorgnis in Paris .
GKG Der Amsterdamer Telegraf bringt über die Lage in

Paris ein längeres Telegramm , in dem es der „Köln . Zig .
"

zufolge u . a . heißt : „Es scheint , daß der französische Gencral -
stab binnen einigen Tagen die vollständige Abschließung von
Paris erwartet . Die Verbindung mit London wird gegen¬
wärtig nur über Boulogne aufrecht erhalten . Auch die
Verbindung mit Hclland ist nur über Boulogne- Folkestone mög¬
lich. Allein aus dem Ergebnis der Operationen der Deutschen
glaubt man schließen zu können , daß auch bieser Weg durch die
verrückenden deutschen Truppen abgejperrt sein wird . Die Ein¬
geweihten wissen , daß die Lage höchst kritisch werden kann . So¬
bald sich die Deutschen Amiens genähert haben , ist die Ab¬
sperrung von Paris auf der Nordseite vollzogene Tatsache .
Soweit angängig , werden die von der Armenpflege in Paris
versorgten Bewohner in den Stand gesetzt , nach Süden
abzuziehen .
Die Festung Lille von den Franzosen geräumt .

G . K. G . Nach einer telegraphischen Meldung der
„ Kölnischen Zeitung " aus Antwerpen hat die französische
Besatzung von Lille, etwa 50 000 Mann stark , die Stadt
verlasen und sich weiter südlich nach der Ostfront gewandt .
Lille ist nunmehr eine offene Stadt geworden . — Bon
großer militärischer Bedeutung ist das übrigens nicht ,
da die Festung Lille veraltet sein soll .

Die Behandlung der Deutschen in England .
G . K. G . Ter Deutschen Tageszeitung wird aus

Hüll über Stockholm gemeldet, daß in England alle
Deutschen unter 40 Jahren in Haft gesetzt worden sind.
Einige deutsche Kriegsgefangene , die aus Frankreich her¬
übergebracht worden sind, werden in England öffentlich
ausgestellt .

Sassonoiv schnorrt weiter .
G . K . G . Eine türkische Korrespondenz meldet aus

Sofia : Sassonow ließ der bulgarischen Regierung große
Vorteile für den Fall versprechen, wenn Bulgarien in
einem russisch- türkischen Kriege wohlwollende Neutralität
gegen Rußland beobachten würde .

Blockade von Kiautschou.
G . K . G . Nach einer Londoner Meldung der Frkf .

Ztg . kündigt die japanische Botschaft an , daß die Blockade
der Küste von Kiautschou am 27 . August , 9 Uhr morgens ,
begonnen hat .

Eine Spionagegeschichte .
W . T . -B . Ter Straßburger Post wird aus Basel

berichtet, daß das Baseler Strafgericht am 26 . d . M .
einen gewissen Agenten Adolf Reisser aus Sennheim
im Oberelsaß , der als Mitglied eines französischen Spio¬
nagebureaus festgenonlmen wurde und eingeräumt hat ,
daß er seit Jahren zugunsten Frankreichs Spionagege¬
schäfte betrieben und dafür reichliche Geldunterstütznng
aus Belfort erhalten habe, auf Grund des schweize¬
rischen Sprengstoffgesetzes zu 3 Jahren Zuchthaus , sowic
zu lebenslänglicher Ausweisung aus der Schweiz ver¬
urteilt hat . Reisser hat seit vier Jahren in seinem Keller
eine mit Benzinsäure gefüllte Bombe aufbewahrt , di<

Sprengung der Eisenbahnbnicke bei Waldshut wnh ,
ceud der Fahrt eines deutschen Militärzuges bestimm ,
war .

Ter Berkehr mit der Türkei .
Privattelegramme nacb der Türkei sind wieder z »

gelassen ; sie müssen in offener deutlicher Sprache aöq -
faßt sein . Telegramme nach anderen Orten als üou
jtantinopel erleiden Verzögerungen .

Der Dank des Kaisers an seine seitherige
Qnartierstadt .

W . T . -B Koblenz , 31 . Aug . (Nicht amtlich.)
Hier ist überall folgende Bekanntmachung angeschlmp-n ;
Seine Majestät unser allergnädigster Kaiser und König
haben mich zu beauftragen geruht , der Bürgerschaft des
Residenzstadt für die während des hiesigen "Aufenthaltes
Seiner Majestät znm Ausdruck gebrachte patriotische Ge-
stinuing allerhöchst Seinen Tank ansznsprechen. Seine
Majestät haben dabei der Freude darüber Ausdruck ge¬
geben, daß er die ernsten bedeutsamen Tage der letzten
Zeit in einer Stadt habe verbringen können, mit der
er schon feit früher durch enge Beziehungen verbunden
sei. Indem ich diesen Erlaß voll Huld und Gnade zur
Kenntnis der Mitbürger bringe , weiß ich mich mit ihnen
allen eins in den : Gefühl des Tankes und aufrichtiger
Wünsche für Seiner Majestät Wohlergehen . Koblenz ,
30 . August. Ortmann , Oberbürgermeister.

W . T . -B . Koblenz , 31 . Äug . Ter Chef des Gc-
neralstabes des Feldlnreres hat folgendes Schreiben an
den Oberbürgermeister gerichtet : Großes Hauptquartier,
29 . August . Es ist mir ein Bedürfnis , der Stadt Koblenz
besten Tank für das hilfsbereite und freundliche Entgegen¬
kommen gelegentlich der Einquartierung des Stabes ans-
zusprechen .

"
Die städtischen Behörden haben gewctteifcrt,

allen an sie gestellten, oft recht weitgehenden Forderungen
zu entsprechen und dabei ihre patriotische Gesinnung
aufs glänzendste betätigt . Ich bitte Sie , auch allen sonst
Beteiligten besten Tank aussprechen zu wollen, von
Moltke .

Mit dem Fortschreiten unserer Operationen in Frank¬
reich mußte auch das Hauptquartier weiter nach Westen
gelegt werden , wohin kann aus naheliegenden Gründen
nicht bekannt gegeben werden .
Depeschenwechsel zwischen dem Kaiser und dem

König von Württemberg .
W . T .-B . S . M . der Kaiser hat unter dem 29 .

ds . folgendes Telegramm an S . M . den König von
Württemberg gerichtet :

„ Es ist mir ein Bedürfnis , Dir mitzuteilen , daß
ich heute nachmittag in Ems ein große Zahl braver
württembergischer Soldaten begrüßen konnte, die ihre
Wunden mit bewunderungswürdiger Hingabe ertrugen .
Ich habe ihnen einen Gruß von Dir gebracht . Tu
kannst stolz sein auf Deine Landeskinder . Herzlichen
Gruß Wilhelm .

"
Darauf ist folgende Antwort eingetroffen :

„Tief gerührt durch Dein Telegramm danke ich
herzlich für die Nachricht von meinen Landeskindern .
Ich weiß, daß Du auf sie bauxn kannst. Ein jeder
wird bis zum letzten Atemzug seine Pflicht tun für
unsere große und gerechte Sache in Hingebung für
seinen obersten Kriegsherrn . Wilhelm .

"

Die Beisetzung des Erbprinzen von Bayern .
W . T .-B . München , 31 . Aug . Heute Vormittag

erfolgte in der Fürstengruft der St . Kajetankirche die
feierliche Beisetzung des Erbprinzen . Ter Feier wohnten
u . a . bei : der König und die Königin , die hier anwesenden
Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen Hauses , das
diplomatische Korps , sowie die Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden .

nie 'Ausrüstung - er Franzose». 4-̂

G . K. G . Ein Schweizer schreibt der Köln. Ztg,
^ ce Franzojen wollen im Auslande Schuhe kaufen . Agerten französischen Kriegsministeriums erschienen i

Schweiz, um möglichst große Posten derber Herren
schuhe anzukaufen ; der Preis , so erklärten sie, spiele gakeme Rolle . Qie Abschlüsse konnten jedoch nicht voll
zogen werden, da die Schweiz auf HerrenschuP , wie au

^ il Krieg notwendigen Gegenstände" " Ausfuhrverbot erlassen hat . Damenschuhe stehen de
fraiizvslschen Knegsverwaltung in allen Arten und Mei.
gen für die Ausfuhr zur Verfügung ; Männerschnhe abe
braucht die mobilisierte Schweiz selbst . Die Franzose »
mußten daher unverrichteter Dinge wieder abziehen . Sü
werden in Amerika den Versuch wiederholen und dov
oielleccht mehr Glück haben.

Württemberg .
(-) Stuttgart , 31 . Aug . (Schutz der Eisenbahn¬

linien . ) Tas Ministerium dch Innern erläßt an die
Stadtdirektion Stuttgart , die Oberämter und die Ge¬
meindebehörden folgende Bekanntmachung : Nach einer
Mitteilung des stellvertretenden Generalkommandos sol¬
len die Zivilbahnschutzwachen vom 5 . September ab durch
den Landsturm nach Maßgabe der verfügbaren Mann¬
schaften abgelöst werden . Tie Gemeindebehörden der¬
jenigen Orte , die demzufolge keine Zivilbahnschutzwachen
mehr zu stellen haben, werden angewiesen, die für die
Versehung dieses Ticnstes empfangenen Waffen, Pa¬
tronen , Armbinden und Brotbeutel den betreffenden Leu¬
ten alsbald nach erfolgter Ablösung abzunehmen und gut
verpackt ohne Verzug derjenigen militärischen Stelle (Be¬
zirkskommando usw . ) zuzuführen , von der die Gegen¬
stände seinerzeit geliefert worden sind. Tie Ortsvor¬
steher sind persönlich dafür verantwortlich , daß die Wai¬
sen, die noch vorhandene Munition und die anderen
Gegenstände vollzählig zurückgegeben werden . Tie nä¬
heren Anordnungen über die Ablösung der Wachen wer¬
den von den Stabsoffizieren für Streckenschutz in Stutt¬
gart , Heilbronn , Plochingen , Aalen , Horb , Herbertingen
und Ulm in unmittelbarem Verkehr mit den Oüerämtern
und Gemeindebehörden getroffen werden . Bezüglich der
Unterkunft der Bahnschutzwachen und ihrer Verpflegung



durch die Gemeinde bleibt es bei den bisherigen Be-
stinimnngcn .

ft) Stuttgart , 31 . Ang . (Maul- und Klauen¬
seuche ) Tie Maul - und Klauenseuche ist im hiesigen
Schlachthof bei einem Transport Hamburger Schweine,
von dem der größere Teil in Heilbvonn ausgeladen
worden ist, ausgebrochen.

ft) Stuttgart , 31 . Aug . (Immer wieder die gleiche
Geschichte . ) Gestern abend kam in einem Hause der
Spittastraße ein 16 Jahre altes Mädchen beim Ordnen
der Haare mit den Haaren einem offenen Kerzenlichte
zu nahe. Tie Haare fingen Feuer . Das Mädchen trug
erhebliche Verletzungen im Gesicht und auf dem Kopf,
die ihm zu Hilfe kommende Mutter erhebliche Brand¬
wunden an beiden Händen davon . Tie Verunglückten
wurden im Sanitätswagen nach dem Katharinenhospi¬
tal verbracht. Nach Anlegung eines Notverbandes konn¬
ten sie nach Hause entlassen werden.

(--) Leonberg , 31 . Aug . (Kanonendonner?) Aus
Rutesheim wird der Leonberger Zeitung gemeldet, daß
man dort am vergangenen Samstag achend um 7 Uhr
eine furchtbare Kanonade in der Richtung von Südwest
gehört habe . Tie Beobachtung sei nicht vereinzelt , son¬
dern allgemein gewesen . Auch hier in Leonberg wurde
am Samstag abend und gestern nachmittag die gleiche
Wahrnehmung gemacht.

(-) Heilbronn , 31 . Aug . ( Sedan -Gottesdienst im
Alten Friedhof . ) In Treue und Dankbarkeit zu denen,
die vor über 40 Jahren Leben und Blut fürs deutsche
Vaterland gegeben haben, fand gestern vormittag 11 Uhr
vor dem Kriegsdenkmal im Alten Friedhof ein von
Stadtpfarrer Huber gehaltener Dankgottesdienst statt .

(-) Sontheim a . N . , 31 . Aug . Wiederaufnahme
des Betriebs . ) Heute hat die Schuhfabrik Wolfs u . Cie.
die Arbeit wieder ausgenommen . Sie war seit der Mo¬
bilmachung geschlossen.

(-) Laichingen , 31 . Aug. (Betriebseinstellung .)
Tie Privatkraftwagenfahrten auf den Linien Oberlennin¬
gen- Tonnstetten-Feldstetten -Laiching .m, Urach-Böhringen -
Zainingen-Feldstetten , Suppingcu -Blaubeuren sind ein¬
gestellt worden . Sie werden vom 1 . September an
durch staatliche Personenposten , Postbotenfahrten und
Poswotengänge ersetzt .

Die 7. württemhergische Verlustliste
verzeichnet insgesamt 140 Namen , die Mehrzahl vom Infanterie-Regiment Nr . 126 : Bon der I . Kompagnie sind gefallen 4 .schwer verwundet 9 , leicht verwundet 4 und vermißt 8 . Von-er 2 . Komp , ist Leutnant Walter Magenau aus Urach ,jefallen ,1 leicht verwundet. Von der 3 . Komp . 1 gefallen und 4 schwerverwundet. Von der 4 . Komp . 6 gefalle » , schwer verwundet 2 ,leicht verwundet 9 und vermißt 2 . Leutnant Breuling ist am rech¬ten Bern schwer verwundet. Von der 6 . Komp , sind gefallenL und verwundet 5 . Bon der 6 . Komp, find gefallen 6s schwerverwundet 7 , leicht verwundet 3 und vermißt 1 . Leutnantd. R . Schumacher ist am linken Bein schwer verwundet. Bonder 7 . Komp , ist gefallen 1 , schwer verwundet 7 , leicht verwundetL2 . Leutnant d . R . Arthur Herrische! ist am linken Arm schwerverwundet. Von der 8 . Komp, ist gefallen 1 und schwer ver¬wundet 6. Von der 9 . Komp, gefallen I , schwer verwundet Iund leicht verwundet 2 . Bon der 10. Komp, ist gefallen l . schwerverwundet 2 , verwundet 1 , erkrankt I , vermißt 5 . Von derII . Komp, sind gefallen 5 , schwer verwundet 2 . Von der 12 .Komp , werden 6 vermißt. Von der Maschinengewehrkompagnieist gefallen 1 , leicht verwundet 1 , vermißt 1 . Ferner enthält dieListe Namen von dem Dragoner -Regt. Nr . 26 in Cannstatt : I "der 1. Eskadron ist gefallen 1 , schwer verwundet 2 und lew,-erwundet 1 . Von der 2 . Esk . ist Leutnant Alois Mayer..us Ellwangen an der rechten Hand leicht verwundet. Von der3. Esk . werden 3 vermißt, darunter Leutnant Arnold Frhr . v .Podeivils aus Leinftetten OA . Sulz . Vom Feld -Art . -Regt .Nr. 65 in Ludmigsburg sind in der 1 . Batterie 2 leicht ver¬wundet, von der 2 . Batt . Hauptmann Pfaff aus Stuttgart durcheinen Achselschuß verwundet, in der 3 . Batt . 4 leicht verwundet.In der leichten Mumtionskolonne ist Hauptmann Renner ausKassel durch einen Oberschcukelschuß leicht verwundet. Schließlichist von dem Landwehr-Inf .-Regt . Nr . 121 1 (ohne Kompagmean-aabei als verwundet zu bezeichnen .

Die Namen der '
Gefallenen sind :

Res . Chr . Amann aus Alpirsbach OA . Oberndorf , Kopfschuß .
Gefreiter August Ebekwein aus Waldenbuch OA. Stutt¬

gart , Kopfschuß .
Musketier Gg. 5) ammann aus Grömbach OA . Frcudenstadt .Musk . Aug. Wilh . Müller aus Oberzell OA Ravensburg .
Leutnant Walter Magenau aus Urach .
Reservist Johannes Eppting aus Fluor» OA . Oberndorf.
Reservist Ernst Holz aus Neubronn OA Aalen.Musk. Chr . Schwarzwälder aus Peterzell OA . Billingen .Musketier Jos . Rufe nach aus Würenlos , Kanton Argau .Musk . Beruh . Leser aus Wannenhäusern OA . Tettnang .
Hornist Georg Frey aus KlostcrreicheNbach OA. Freud enstadt .
Musketier Johann Faß nacht aus Tübingen .Musketier Teichmann . ^ ''
Musketier B ot t.
Musketier S e y e r .

- ,
Musk . Th. Voit aus Lolberg Kr. Hilburghausen . Brustschutz .Musketier Heinrich Braun III aus Murrhardt OA . Back¬

nang , Kopfschutz .
Musketier Otto Metzler aus Stuttgart , Herzschuß .Musk . Gg . Chr . Rauser aus Teinach OA . Lalrv , Kopfschuß .
Reservist Keller , Brustschuß.
Res . Adam Frey aus Wittlensweiler OA . Frcudenstadt ,

Herzschuß .
Musketier Wilhelm Scherer aus Schwann OA . Neuenbürg ,

Kopfschuß .
Musketier Hermann Grammel aus Christofstai OA. Freu¬

denstadt, Bauchschuß .
Res. Friede . Bernhardt aus Cannstatt -Stuttgart , Kopfschuß .
Vizefeldwebel Ludw . Kuh aus Kronenburg bei Straßburg.
Unteroffizier Fritz Riggert , Kops- und Brustschuß.Musketier Jakob Pesch , Brustschuß.Musketier Johannes Maier , Kopfschuß .Musketier Karl Hieb er , Kopfschuß .Musketier Franz Bieter , Brustschuß.
Gefr . Ad. Brüstle aus Rötenberg OA . Oberndorf , Kopfschuß .
Gefreiter Fritz Schilling aus Cannstatt -Stuttgart .

Wiirttemberaische Offiziersverlustliste. Im Felde gestorben
sind : Am 21 . August Diplomhandelslehrer Leutnant d . R . ErichGaub , 23 Jahre ölt . Am 22 . Aug. Leutant d . R . Eugen Bitzcr,25 Fahre alt , von Tübingen . Leutnant Kurt Mehner , Sohn des
Oberleutnant v . Meßner von Ulm . Ravan Frhr . Göhler von
Ravensburg , Hauptmann und Kompagniechef, Ritter 2 . Kl . des
Fnedrichvrdens . Leutnant Arthur von Haldemvang . ReferendarDr . jur . Julius Römer , Leutnant der Res. von Stuttgart .Am 24 . Aug . Rechtsanwalt Eugen Weller, Leutnant d. L. von
Gaildorf . Am 27 . Aug . Eberhard Bischer , Hauptmann und
Kompagmeches vom Inf . -Regt. Nr . 125 in Stuttgart , 43 Jahrealt . Rechtsanwalt Hermann Binz, Leutnant d . R . , 33 Jahre alt .Am 28 . Äug . Götz Frhr . v . Berlichingen-Iagsthausen , Kgl . württ .
Kammerherr , Rittmeister d . R . Diplomingenieur und Leutnant
d . R . Karl Stecker aus Stuttgart . .

Handel und Werkehr.
Wöchentlicher Saatenstandsbericht 1 der Preisberichtstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrats . Während der letzten acht Tagehalte das Wetter zwar einen etwas veränderten Charakter , indeskonnten die letzten Reste der Halmsruchternte in Sicherheit ge¬
bracht werden, auch ein großer Teil ! der meist gut geratenenKrummeterute ist in vorzüglicher Beschaffenheit geborgen. Im
übrigen lauten die Berichte über den iStand der Futterpflanzen
verschieden , in den trockenen Gebieten ' hat ihr Wachstum nach¬
gelassen , andererseits, namentlich in West- und Süddeutschland,gibt die Luzerne noch einen guten dritten Schnitt und wird auchder junge Klee bald abgemäht werden können. Den Hackfrüchtenhaben die in der Vorwoche in /verschiedenen Gegenden uorgekom -
menen Niederschläge noch sehr geholfen, namentlich m c>er Provinz
Brandenburg haben sich die Aussichten zum Teil wesentlich ge¬
bessert . Vielfach , so besonders in Posen und in Westpreußen
(aus Ostpreußen sind keine lBerichte eingetroffen) , wird indes
auf die Notwendigkeit weiterer Feuchtigkeit hingewiesen . Der Er¬
trag der frühen Sorten läßt häufig zu - wünschen iibriy, weil die
Knollen wegen der Trockenheit zu klein geblieben sind . Die
späten Sorten haben sich bisher

'
gut gehalten und können nocheine gute Mittelernte bringen . Me Rüben haben bei der warmen

Witterung weitere Fortschritte gemacht , könnten letzt aber auch
schon wieder Regen gebrauchen . , Inftlge der raschen Beenüig-
ung der Körnercrnte können die. Vorarbeiten für die Herbstbe¬
stellung diesmal besonders frühzeitig in (Angriff genommen werden
beider ist der Boden durch die ( lange Trockenheit aber so har .
^.worden, daß die Bearbeitung ) der Decker sehr große Mühe
verursacht . Weitere SchmieriAeiten erwachsen der Landwirt¬
schaft aus dem Mangel an Pferden, an Betriebsmaterial sür die
Motorpfliiae (Kolilen. Benzol ujm. s und an künstlichen Dünge¬

mitteln . Besicht infolgedessen auch hier und da die Besorgnis ,
daß es schwer halten dürste, die Bestellung ordnungsmäßig und
n vollem Umfange aussühren zu können, so hofft pie Mehrzc -

der Landwirte doch über alle Schmierigkeiten hinwegzukommen,'
sofern es nur gelingt, rechtzeitig die erforderlichen Betriebsstoffe
und Düngemittel yerbcizuschaffen . Vielfach ist man sogar bestrebt ,
den Anbau über das gewohnte Maß

Neueste Nachrichteu des Wolf -Büros .
Berlin » 1 . September.

Großes Hauptquartier .
Die Armee des Geueraloberste « Kluck

hat den durch schwache französische Kräfte unternommenen
Versuch eines Flankenangriffs in der Gegend von Combles
durch ein Armeekorps zurückgeschlagen ;

Die Armee des Geueraloberste « von Bülow
hat überlegene französischeArmee bei St . Quentin vollständig
geschlagen, nachdem sie im Vormarsch ein engl. Infanterie .
Bataillon gefangen genommen hatten.

Die Armee des Geueraloberste » von Hause «
hat die Gegner auf die Aisne bei Rethel zurückgedrängt.
Die Armee deS Herzogs Albrechtvon Württemberg
hatte bei Fortsitzung des Uebergangs über die Maas den
Feind zunächst mit Vortruppen überrannt , mußte aber beim
Vorgehen starker feindlicher Kräfte teilweise wieder über
die Maas zurück. Die Armee hat dann MaaSübergänge
wieder genommen und befindet sich im Vorgehen gegen Aisne.

Das Forts les Ayvelles hinter dieser Armee ist gefallen .
Die Armee des deutsche » Kroupriuze «

setzte den Vormarsch gegen und über die Maas fort , nach ,
dem Montmedy mit der ganzen Festungsbesatzung bei einem
Ausfall gefangen genommen und gefallen war.

Die Armee « des bayrische» Kroupriuze »
«ud des Geueraloberste » vou Heeriuge «

stehen noch in fortgesetztem Kampfe in französischLothringen .
Im Osten ist gemeldet : .

Tieg der Armee des Geueraloberste «
vo» Hiudeuburg

weitaus größer als zuerst übersehen werden konnte.
Trotzdem neue feindliche Kräfte über Neidenburg ein.

griffen ist die Niederlage des Feindes vollständig gewesen.
Drei Armeekorps vernichtet. 60000 Gefangene darunter

2 kommandierende Generale, viele Geschütze und Feldzeichen
sind in unsere Hände gefallen .

Die noch im nördlichen Ostpreußen stehenden russischen
Truppen haben Rückzug angetreten .

Berlin , 1 . Sept Nach einer Mitteilung des großen
Hauplquartiers ist die Zahl der Gefangenen bei Gilgen-
bürg, OrtelSburg von gestern noch größer als bisher be¬
kannt.

Sie beträgt 70000 Mrnn darunter 300 Offizier -'.
Das gesamte Artilleriematerial der Russen ist vernichtet
worden .

Timck und Verlag der B . Hosmann' schen Buchdruckerei
Wildbad. Verantwortlich E . Reinhardt .

IZa « kühel «'.
Eine Dorfgeschichte von Berthold Auerbach .

62 -sloUietzuiiy. ! ( 'Nachdruck verboten . )
Und wo einer am Wege ging , an dem man vorbeifuhr, faßte Johannes Amrei an und rief : „ Schau , schau,das tst mein Weible !" bis ihn Amrei dringend bat , daszu lassen ; er aber sagte : „ Ich weiß mir « or Freude wichtzu helfen. Ich könnte es der ganzen Welt iznrnfen, daßE ^ mit mir jubelt , und ich weih gar -nicht, wie könnendie Menschen da nur noch zu Acker fahren and Holz spaltenund alles, und wissen nicht, wie seng ich bin .

"
sah eine arme Frau an: Wege gehen, knüpfte

schnell ein Paar ihrer so sehr geliebten Schuhe ab undwarf sie der Armen hin, die den Tavoneilenden staunendnachsah und dankte.
Es berührte Amrei wie eine selige Empfindung , daßsie zum erstenmale in ihrem Leben eine Wertsache, die

G selber noch wohl brauchen konnte, verschenkt hatte ,stifangs , als sie es so rasch weggeben und darüber nach -wnn, dachte sie vor allem nur daran , und das kam nochoft wieder , wie viel eigentlich die Schuhe wert gewesenseien ; das Besitztum wollte sich nicht leicht ablösen von4>r, sie hatte es zu fest in Gedanken besessen, und sieachte gar nicht mehr daran , wie viel sie eigentlich an der
chwarzen Marann ' getan ; daß sie die Schuhe hergegeben,wschren ihr als ihre erste Wohltat ; und die Empfindung
srfetben beglückte sie gewiß noch mehr als die Empsänge -

immer vor sich hin , sie hatte ein ge-ermes Geschenk in der Seele , das ihr .Herz in Freudewpsm machte und als Johannes fragte : „ Was hastrum lachst denn immer so wie ein Kind im^hlaf ?" sa^ e sie :
Gott , es ist ja auch alles wie ein Traum ,fl kann jetzt hcrschenken . Ich gehe in Gedanken noch- immer mit der Frau und ttwiß , wie sie sich freut .

"
„ Das ist brav , daß du gern schenkst. "^ ill denn das heißen : im Glück her-wn ? Das ist, wenn ein volles Glas überfließt ,

«ata I? ich möcht' gern alles herschenken , ichflt auch wie du alle Menschen anrufsn . Ich meine,>, onnte sie alle speisen und tränken . Ich meine , ich

säße an einer langen Hochzeitstafel ganz allein mit dir ,und ich bin so voll , ich kann gar nichts essen, ich bin
satt .

"

„ Ja , ja , das ist gut, " sagte Johannes . „ Aber schenk'
keine von deinen Schuhen mehr weg. Wenn ich sie an¬
sehe, denk ' ich an die vielen schönen guten Jahre , diedrin ' stecken , da kannst du viele schöne Jahre herum¬laufen , bis sie zerrissen sind .

"
„Wie kommst du jetzt darauf ? Wieviel hundertmal

Hab ' ich das gedacht , wenn ich die Schuhe angesehen Hab ' .Aber jetzt erzähl ' mir auch von deinem Daheim , sonstschwätz' ich immer von mir . Erzähl ' . "
Das tat Johannes gern , uird während er erzählteund Amrei mit weit offenen Augen znhörte , tanzte in

ihrem Geiste mitten durch alles immer ein glückseligesBild nebenher , das war dieiArme am Wege in den neuen
geschenkten Schuhen .

Nachdem Johannes die Menschen geschildert, rühmteer vor allem das Vieh und sagte : „Das ist alles so wohl¬genährt und gesund und rund , daß kein Tropfen Wasserdrauf stehen bleibt ."

„ Mir will 's gar nicht in den Sinn, " sagte Amrei ,„ daß ich auf einmal so reich sein soll. Wenn ich bedenke ,daß ich selber so viel eigene Felder und Kühe und Mehlund Schmalz und Obst und Kisten und -lasten haben soll,da mein ' ich , ich hätte bisher mein Leben lang geschlafenund wäre jetzt auf einmal aufgewacht . Nein , nein , das istnicht so . Mir kommt es schrecklich vor , daß ich auf einmalfür so vieles verantwortlich sein soll . Gelt , deine Mutterhilft mir noch ? Sic ist ja noch gut bei der Hand . Ichweiß gar nicht, - wie man 's macht, daß ich nicht allesan die Armen verschenke ; aber nein , das geht nicht, es
ist ja nicht mein . Ich hab 's ja auch nur geschenkt. "

„ Almosengcbcn armet nicht ! ist ein Sprichwortmeiner '
Mutter, " erwiderte Johannes .Es läßt sich nicht sagen, mit welchem Jubel diebeiden Liebenden dahinfuhren . Jedes Wort machte sieglücklich. Als Amrei fragte : „ Hobt ihr auch Schwalben -am Haus ?" und Johannes dies bejahte mit dem Bei¬

satze , daß sie auch ein Storchennest hätten , da war Amrei
ganz glücklich und ahmte das Storchengeschnatter nachund schilderte gar lustig, wie der Storch mit ernsthaftem !

Gesichte auf einem Bein stehe und von oben herunter in
sein Haus schaue .

War es eine Verabredung , oder war es die innere
Macht des Augenblicks? Sie sprachen nichts davon , wic
nun die eigentliche Auffahrt und das Eintreten ins elter¬
liche Haus vor sich gehen sollte, bis sie -gegen Abend in
den Amtsbezirk kamen, in dem Zusmarshofen lag . Erst
jetzt, als Johannes schon einige Leute begegneten , die ihnkannten , ihn grüßten und verwundert anschauten, er¬klärte er Amrei , daß er sich zweierlei ansgedacht habe,wie man die Sache am besten ansange . Entweder wolleer Amrei zu seiner Schwester bringen , die hier abseitswohnte — man sah den Kirchturm ihres Torfes hintereinem Vorberge — er wollte dann allein nach Hauseund alles erklären ; oder er wollte Amrei gleich mit ins
Haus nehmen , das heißt, sie sollte eine Viertelstundevorher absteigen und als Magd ins Hans kommen.Amrei zeigte ihre ganze Klugheit , indem sie aus¬
einandersetzte, was zu diesem Verfahren bestimme undwas daraus hervorgehen könne. Halte sie sich bei der
Schwester auf , so hatte sie zuerst eine Peoson zu gewinnen ,die nicht die entscheidende war , und es konnte allerlei
Hin - und Herzerrerei geben, die nicht zu berechnen war
abgesehen davon , daß es in späteren Zeiten immer ein .mißliche Erinnerung und in der ganzen Umgegend einGerede bleibe, daß sie sich nicht geradezu ins Haus g '
wagt habe. Ta scheine der zweite Weg besser . Aber es
gehe ihr wider die Seele - mit einer Lüge ins Haus zukommen. Freilich habe ihr die Mutter vor Jahren vcrsprachen, daß sie zu ihr in Dienst kommen könne ; aber
sie wolle ja jetzt nicht in Dienst und es sei wie ein Dieb¬stahl, wenn sie sich in die Gunst der Eltern einschleichenwolle, und sie wisse gewiß, daß sie in dieser Verlarvun, ;alles ungeschickt täte . Sie könne nicht gradaus sein , nn !)wenn sie dem Vater nur einen Stuhl stellen wolle, werftsie ihn gewiß um , denn sie müsse immer dabei denken:du tnst 's , um ihn zu hintergehen . Und wenn alles dasauch noch ginge : wie sie denn vor den Dienstleuten er¬scheinen müsse , wenn sie später hören, daß sich dieMeisterin als Magd ins Haus eingeschmuggelt habe,und sie könne mit Johannes während der ganzen Zeickkein Wort reden.

(Fortsetzung folgt . )



Girrkoch - AppccrcrLe
System Kieffer , Rex , Weck re.

Nvu ! ^ vll -Lousvrvsir ^släsvr ,
in jedem gewöhnlichen Tops oder Apparat gekocht,

schließen absolut sicher und ewig dauerhaft . Billiger als andere Gliijer !
« » »»

Rohrplattenkoffer̂
Schranlrkoffer,

Willtcksfer, LoHäküsfn,
Reisetaschen

mit Toiletteeinrichtung,

Kclndtclschen ,
NeeeecaireS,

Dnwenhntk - ffer, Herrenhnlkoffer,
Schreibmappe« , Manieüres , Brieftasche « , Aktenmappe«,

Zigarre « Et «iS, Portemonnaies ,
sowie sämtliche Lederware « « « d Reiseartikel , in denkbar

größter Auswahl zu den billigsten Preisen .

_ - Sammttäschche« stet- die letzten Neuheiten >.

Svvrg Livsvr , rtorLttviin
Srösstss LxsÄLlliLlis in I-säsr^ Lrsn lwcl. LelLSLrtiksl

1'eletov 3246 . : : Loks I^eopoIckstvE « n . Rskasrxssss .

s>MM

L . LLLUeL » kLSSSLyL »

Gbersteinstraße 26 : 2 Minuten vom Bahnhof
fertigt elegante

Jackenkleider zu 2Z--ZO Mk.
unter Garantie.

Hochachtend
Dilliell, * Dnmen8ckneiäer .

Kk8clivi8t.kr llorkdeiwkr
empfehlen ihr Lager in

Wollgarnen , Soffen « >>) Strimfen
nur beste Fabrikate zu de« billigste« Preise «.

Fertige Vurschen-Anzüge
swit Kinüer-Anzüge u. Kosen

empfiehlt
L . LL « LL » F « » .

Für
LLeLsr . ILstsZsr ,

Lotsls ste.
empfehle zu Extra -Preise »
Sämtliche Gewürze , ganz
und gemahlen, garantiert rein.
Salpeter , Zmkersarde,

Gelatine ,
M »W - >l. EmWIts

Speisenprüparate
unter ständiger Kontrolle.

Komik 8r»»)ner
Inh . : Kerm . Krdmann .

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Mairose"
Parkett- und Linoleum -

Wichse.
Allein. Fabr.

Wer rauft eine aus Paris
stammende

7rLllörkro8e!iö
schwarz, auf vergoldeter Unter»
platte , mit kleinen P rlen ?

Der Erlös ist für das Rote
Kreuz bestimmt . Offert , an
dir Redakt. des Freien Tchwarz-
wälder .

Gesunden:
L Damemrhr
1 Messer mit 2 Klinge «

Verloren :
1 schwarzes Portemon¬

naie mit Inhalt
L Zwicker
L Taschenmesser mit

2 Klinge «
Städt . Fundbureau

Rathaus (Zimmer 1 .)

Reisig-Besen
empfiehlt

W», , Rath.

Gelbe Rüben
per Ztr . 4 50 Mk.

Rote Rüben
per Ztr . 4 Mk.

Me Kartoffeln
per Ztr . 5 Mk.

empfiehlt
MM Kimmich

KIei« sachse«heim.

Versäumen Sie nicht jetzt
schon an die Bereitung
Ihres Haustrunkes zu
denken und verwenden

Sie dazu nur

Breisgauer
Moftansnh

Derselbe gibt ein gutes
und billiges Ersatzgetränk
für Obstwein und Most .

Niederlage « :
Hermann Großmann ,
Pfannkuch L Co.

Wildbad .
Consumverein Calmbach.

Raffee
's

fein und reinschmeckend
pr. Pfd . 1 .60 bis 2 20 Mk .

Rakao
garant. rein u . leicht löslich.

Fabrikate von
Suchard , Waldbaur ,
Hildebrauds Soh «

pr. Pfd . 1 60, 3 .—, 2,40 Mk.
Van Honteus

holländisch . KakaoinDosen.
Feinste Ceylon-
und Chinesische ^

pr. Pfd . von 2 .40 bis 6 .— Mk.

mit Blüte «
VrOKvrLv Vrmlällvr

Inh . : Herm . Erdma ««.

Kedr
.

8kiiiler

3/5 ^ p0tdvkvrKÄ !88tz 3/5 .

k' ukuvu
von lilurino - ZeililkMâ AVvliiet » , evütkrrrdiK,

2 . . 8 . Wappenkattnea , ^ .älerkattnen ,
einkaclre k^atlonalfaknen .

^ ittstoK« mit Addilcluvgvn «u Oivnstso .
koimvr in Kon» ri. kk .

Rivävrtsxs doi
kbilipp Sosob , tVilätrsä .

«

Der ^Ausverkauf wir-
fortgesetzt

bis zur
"

igen Rännimg )es Lagers.
- s Sämtliche Artikel - ns

weit unter Wreis .
VIrr . ^ ilckbivtt

?Lxisr- u . 8e1irsi 'bvv3.rsii1i3.ilL1llil§.

Ael-pvst Briefe
«an

Schokoladen ^
fir und fertig verpackt 6V Pfennig

Ersetzt im Notfall eine ganze Mahlzeit :
Eiserner Bestand für jeden Krieger !

Micht dursterregenö !
Nahrhaft « . belebend . Leicht verdanlich .
Uerfchmilzt leicht im Mnnde .
Verschmitzt nicht leicht in der Tasche !

LLutdilävKäv

Mr - ll. LrLitlKMK8illittr!
NscliLm .- u . teekv. krLpnrLtv

ZLff » « ir» lH^» WSvr
2U 0ri §MLlxrsi8SN

erhält man stets frisch und gut in der

Drogerie Hrundner
Inh : Herm . Erdma ««.

empfiehlt fein reich sortiertes Lager in

tzalb- und rein Leinen ^
in allen Alreiten >

Baumwolltuche
Baumwollflanelle ^
Betteinlagen (M«u«» s eic )
Unterhosen gestrickt , »Mo» l
Unterjacken -
Hemden etc. in jeder Preislage^

i« Trikot ««d Ba «mwollfia «ell. ^
Vermöge meiner Abschlüsse kann ich für ein volft

halbes Jahr meine alten billige« Preise unverändert b>>

behalten. s
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